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HILFE IM NOTFALL

POLIZEI 110
FEUERWEHR 112
NOTRUF-FAX 112
KRANKENTRANSPORT 112

APOTHEKEN
Apotheken–Notdienstfinder:Tel.0800 00 22 8 33,
Handy22 8 33(69ct/Min.)oderwww.aponet.de.
Backnang:Rathaus,Aspach-Großaspach,Back-
nangerStr. 2,07191/920296u. Löwen,Sulzbach,
MurrhardterStr. 2,07193/6967.
BadCannstatt,NeckarvororteundFellbach:Vita,Bad
Cannstatt, Seelbergstr. 24,07 11 / 5 00 45 45.
Schorndorf,Althütte,Rudersberg,Welzheim:Daim-
ler, Schorndorf,UntererMarktplatz32,07181/
6 12 98.
Waiblingen,Korb,Kernen,Weinstadt,Remshalden,
WinnendenundUmgebung:Quellen,Waiblingen-
Beinstein, Ellweg2,07151/33253u.Brunnen, Leu-
tenbach,Hauptstr. 1,07195/61331.
Dienstbereit von8.30bis8.30Uhr.

VERANSTALTUNGEN

KINDERSPASS
Schorndorf:Rathaus,Marktplatz 1:GottliebDaimler -
DerBäckerjungevonWelt, (6-12 J.)Schauspielfüh-
rungmitKostümundallerleiAnekdoten,Anmeldung
Tel.07151/16910-45, 14.30Uhr.
Waiblingen:ForumNord(ehem.AktivspielplatzKor-
berHöhe),Kindertreff, Salierstraße2:Bastelwoche
Serviettenhalter, 15Uhr.

VERSCHIEDENES
Spiegelberg-Großhöchberg:TheaterKabirinett,
KleinhöchbergerStr. 1: „HeisseWürstchenoder: Liebe
gehtdurchdenMagen“ imRahmenderVeranstal-
tungsreiheKatz’ imSackmitChristofundVladislava
Altmann,20Uhr.
Klosterhof:DerkulinarischeDienstag-Abend imKlos-
terhof, 19Uhr (Anmeldungunter0 71 94 - 95 48 76,
JuttaScheuthle).
(WeitereHinweise inunserenanderenVeranstal-
tungsteilen)

Heftiges Ziehen und Zerren um die Landesstraßen

E
inOrt imWieslauftalmit innerörtli-
cherVerkehrsberuhigung, ein ande-
rer mit einer Umgehungsstraße, für

die sogar ein ganzer Fluss verlegt worden
muss: Nach dem, was die Staatssekretärin
Gisela Splett (Grüne) im Anschluss an ein
Spitzengespräch imWinterbacherRathaus
berichtete, könnte dieses Nebeneinander
unterschiedlicher Verkehrslösungen in ei-
nigen Jahren Realität sein. Mit am Tisch
saßen Vertreter aus Schorn-
dorf und dessen Teilort Mie-
delsbach, aus Rudersberg und
Winterbach, wo jeweils eine
neue Umgehungsstraße ge-
bautwerden soll.

Splett, die im Verkehrsmi-
nisterium für den Straßenbau
zuständig ist, hat gestern vor
allem die „hohe Dringlich-
keit“ für die Umfahrung des
Schorndorfer Teilorts Mie-
delsbach betont. Diese Priori-
sierung sei zwar noch nicht
mit einem konkreten Baube-
schluss verbunden, fließe je-
doch in das weitere Verfahren
mit ein. Die Staatssekretärin
verteidigte, dass nur solche
Projekte in die Priorisierung
mit aufgenommen wurden, deren Planun-
gennochnicht von den jeweiligenGemein-
den zurückgerufenworden seien.

Der Schorndorfer Oberbürgermeister
Matthias Klopfer hob sein Projekt in den
Vordergrund. Es habe ihn nicht erstaunt,
dass Miedelsbach in der Liste „so weit vor-
ne gelandet ist“. Schließlich stehe eine

Mehrheit im Schorndorfer Gemeinderat
hinter der Umfahrung, so der OB, der eine
bestimmte Variante ins Gespräch brachte.
Laut dieser Planung, die bereits einige Jah-
re alt ist, müsste dieWieslauf verlegt sowie
ein Teil der Rudersberger Gemarkung in
Anspruch genommen werden. Um dem
Nachbarort entgegenzukommen, sei man
allerdings bereit, die Straßemit einer Brei-
te von6,50Metern anstatt von achtMetern

zu planen, sagte Klopfer. Da-
zu, die Straße durch ein be-
stehendes Gewerbegebiet zu
legen, erklärte sich von den
Schorndorfer Vertretern je-
dochniemandbereit.

Der Rudersberger Haupt-
amtsleiter Werner Hinderer
hingegen sagte, man sehe die
Priorisierung „äußerst kri-
tisch“, die neuen Straßen ver-
schlechterten die Wohnquali-
tät und gefährdeten die Ver-
kehrsberuhigung. Der
Gemeinde Allmersbach, von
der kein Vertreter da war,
bringe die Umfahrung sogar
denVerkehr in denOrt, wand-
te der Schorndorfer Grünen-
StadtratWernerNeher ein.

Der Winterbacher Bürgermeister Al-
brecht Ulrich bekräftigte seinen Stand-
punkt,man sei in derGemeinde eher dafür,
die Ortsdurchfahrt zu beruhigen. Dazu
würden die Bürger jetzt nochmals befragt.
WennschoneineUmfahrungkomme,müs-
se diese möglichst ortsfern verlaufen und
denTeilort Engelbergmit entlasten

Winterbach Nach dem Termin der Staatssekretärin Gisela Splett
bleiben die Gegensätze bestehen. Von Oliver Hillinger

„Wir habendie
Projektemit aufge-
nommen, die nicht
zurückgerufen
worden sind.“
Staatssekretärin
Gisela Splett

Foto: privat

Murrhardt

Volksfest rund
um denWaldsee
Wer Lust auf eine Bootspartie, Blasmusik
oder ein Brillantfeuerwerk hat, ist beim
Fornsbacher Sommernachtsfest am Wald-
see inMurrhardt gut aufgehoben. AmFrei-
tag, 3. August, beginnt das dreitägige Fest
gegen 19 Uhr mit einem Fassanstich, da-
nach steht ein Geschicklichkeitswettbe-
werb amWaldsee auf dem Programm. Von
20 Uhr an findet am Kiosk Waldseelaube
eine „Sommer-Sonne-Mallorca-Party“
statt. AmSamstagwirdebendortweiter ge-
feiert, und zwar von 19 Uhr an und mit der
Unterstützung eines DJs, der Pop, Rock
und Hits aus den Charts auflegt. Gegen
22.30 Uhr steigen dann die ersten Raketen
desBrillantfeuerwerks in denHimmel.

Am Sonntag, 5. August, spielen von 15
Uhr an die „Hüttlinger Musikanten“ beim
Kulinarium auf. Zu hören sind Blasmusik,
Schlager und Evergreens. Am Montag, 6.
August, kommen schließlichdie jungenBe-
sucher auf ihre Kosten. Um 14 Uhr beginnt
ein Kindernachmittag mit Luftballonwett-
bewerb, einer Spielerallye und vergünstig-
ten Preisen für die Fahrgeschäfte des Ver-
gnügungsparks. anc

Schorndorf

Himmelwärts
über 181 Stufen
Nichts für Kurzatmige ist die neue Füh-
rung, welche die Stadt Schorndorf erstmals
am Sonntag, 2. September, anbietet: Die
Teilnehmer können dabei über 181 Stufen
den Kirchturm der Stadtkirche erklimmen
und Schorndorf aus der Vogelperspektive
bewundern. Der Stadtführer und ehemali-
ge Dekan Waldemar Junt kennt sich bes-
tens aus in der Baugeschichte der Kirche
und weiß auch Interessantes über die Glo-
cken und die Wohnung des Türmers zu er-
zählen.DerTreffpunkt für dieTurmbestei-
gung ist um 14Uhr vor der Stadtkirche. Die
kostenloseFührungdauert eine Stunde.anc

DIE FRAGLICHEN PROJEKTE IM ÖSTLICHEN REMS-MURR-KREIS

Backnang

Fahrbahnsanierung
amMurrtalviadukt
Von kommenden Montag an ist mit kurz-
zeitigen und kleinräumigen Behinderun-
gen des Verkehrsflusses am Backnanger
Murrtalviadukt zu rechnen.Wie das Regie-
rungspräsidium Stuttgart mitteilt, wird in
dieser Zeit bis voraussichtlich Freitag,
10. August, der Fahrbahnbelag der B 14 von
der Brücke an bis zur Einmündung zur
Schöntaler Straße saniert. Außerdem sol-
len die Markierung erneuert und eineMit-
telsperrfläche aufgebracht werden. Davon
verspricht sich die Behörde mehr Sicher-
heit. Denn an dieser Stelle war es in der
jüngsten Zeit zuUnfällenmit zumTeil gra-
vierendenFolgen gekommen. fro

Sektkellerei Kessler,
Esslingen
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Die schwarze Katze wartet seit 800 Jahren

I
m Winter hebt er die Stimmung, im
Sommer senkt er die Körpertempera-
tur: Sekt. Kein Champagner, kein Pro-

secco, kein Spumante, einfach Sekt. „Wir
nennen unser Produkt selbstbewusst Sekt,
denn esmuss sich nicht verstecken.“ Eber-
hard Kaiser, der Öffentlichkeitsarbeiter
der Kellerei, empfängt die Teilnehmer der
StZ-Sommerferienaktion nicht mit dem
bekannten Kessler-Hochgewächs, sondern
mit dem weniger bekannten „Hof-Ge-
wächs“. Sekt, gemischt mit Tonic Water
und Eis, der Überraschungsgast in diesem
Cocktail ist ein StückGurkenschale.

Im Hof sitzen gut gelaunte, gelassene
Esslinger, träumen in der Sonneund lassen
sich ihr Feierabendsektchen schmecken.
Bei Kesslers beginnen die Führungen um
18.26Uhr, umauf das folgenschwerste Jahr
der Firmengeschichte aufmerksam zu ma-
chen, als beim Jungspund aus Heilbronn,
Georg Kessler, mit seinem überschäumen-
den Geschäftssinn der Beschluss reifte, in-
mitten derAltstadt Sekt zu keltern.

Die Esslinger sind mit reichen Gaben
ausgestattet: In der keine zehn Meter ent-
fernten gotischen Stadtkirche kommt der

Segen von oben, bei Kessler kommt der Se-
gen von unten, aus den finsteren Kellern
des ehemaligen Speyrer Pfleghofes. Die
schwarzeKatze lugt auf die Leserinnen und
Leser herab. So nennt man den dicken Pilz,
der sich imKlosterkeller seit 800 Jahren an
Zucker und Alkohol gütlich tut und zum
Dank eine überaus feine Sauerstoffatmo-
sphäre über die Quadersteine pustet. Er
sieht aus wie schwarzer samtiger Tropf-
stein. Hier stehen die ersten Rüttelpulte,
hier ruht ein Fässlein, hier beginnt derWeg
des Weines, um von kundigen Händen in
Sekt verwandelt zuwerden.

Bedeutungsschwanger wie „Sein oder
Nichtsein“ ist das Shakespeare-Zitat „Give
me a cup of Sack“ (Gebt mir ein Glas Sack),
das 1825 ein Berliner Schauspieler nach je-
derVorstellung insWirtshausbrüllte.Doch
wollte er keinen „Sack“, keinen trockenen
spanischen Lagerwein, sondern ein mous-
sierendes Getränk. So wurde der Name
Seck in Deutschland populär. Dem Wort
wurde, wie bei „Papst“ oder „Obst“, ein
stützendes t ansEndegestellt – vermutlich,
damit es nicht umfällt.

Der Sekt wird aus Wein gewonnen,
ziemlich saurem obendrein, denn er muss
ein zweites Mal gären und soll nicht allzu
süß sein. Ließe man einen Wein komplett
zum Schaumwein durchgären, würden die
Flaschen vermutlich unter das Kriegswaf-
fenkontrollgesetz fallen. „Sie hätten dann
50 Bar Druck“, erklärt Eberhard Kaiser.
Zum Vergleich: eine normale Sektflasche
hat sechs Bar Druck, ein Autoreifen etwa
2,5 Bar. Durch die Dosage aus Wein und
Fruchtzucker bildet sich neueHefe. Das ist
ein liebevoll gepflegter und fleißiger Mit-
arbeiter der Kellerei. Die Hefe schafft Tag
undNacht und setzt sich als feiner Belag in
derFlasche ab. VonderFlaschenwandwird
sie von Zeit zu Zeit von Hand losgerüttelt,
bis sie sich unter demKorken sammelt.

Der Kellermeister Markus Krieg bindet
sich die Schürze um, die StZ-Gruppe
weicht ehrfurchtsvoll zurück. Der stets gut
gelaunteKellermeister ausRheinhessen ist
absoluter Fachmann, „DerWoi wird geern-
tet, wenn die Trauben so hart sinn, dass se
auf de Bode kullere wie Dotzbäll“, sagt er
zum Reifegrad. Er verkostet den Grund-
weinundentscheidet,welcheGeschmacks-
note derKessler-Sekt bekommt.Mit einem
beherzten Ruck öffnet er die Flasche, die
Hefe spritzt raus, nun wird die Flasche mit
einer zweienDosage aufgefüllt, um den gu-
tenTropfen abzurunden.

Georg Christian Kessler hat mit einer
kluger Heiratspolitik und einem cleveren
NetzwerkaneuropäischenGeschäftsbezie-
hungen die Sektkellerei und die erste Tex-
tilfabrik in Württemberg gegründet. Seine
Nachkommen haben das Klinikum Esslin-
gen errichtet und den Patienten dort den
stimmungsaufhellendenMedicinal-Cham-
pagner verabreicht, der sich auf Empfeh-
lung vonProfessor Sauerbruchbald in ganz
Europa verbreitete. Noch heutewird in der
Tübinger Frauenklinik Sekt in einen Cock-
tail getan, derWehen auslöst.

Wie viel von dem guten Tropfen soll
man täglich trinken? „Männer tranken frü-
her ein Fläschchen am Tage“, bekennt

Eberhard Kaiser, den Damen damals habe
man nur eine halbe Flasche gereicht. Was
die Damen von heute im 400 Jahre alten
Probierstübchen bei Kessler zu heftigen
Protesten veranlasst. Der Ärger verfliegt
bald, nachdem die Sommelière Annekatrin
Schlipf ihre segensreiche Tätigkeit auf-
nimmt. Auch ohne medizinischen Charak-
ter scheint der Sekt die Stimmung in einer
Gesellschaft entscheidend zu verbessern.

Esslingen „Träume sind Schäume“, heißt es. Bei Kessler in Esslingen wird der Schaumwein zu einem Stoff, bei dem es sich trefflich träumen
lässt. Unsere Leser erleben trübe Flaschen und reines Vergnügen, tiefe Keller und gehobene Gesellschaften. Von Ulrich Stolte

Eine dicke Schicht von Pilzfäden überzieht die Decke eines alten Lagerkellers und schafft eine gute Atmosphäre. Foto: Horst Rudel

Sommerferienaktion

Morgen besuchenwir das Ludwigsburger
Schloss bei Nacht.

// Die Sommerferienaktion im Internet unter
www.stuttgarter-zeitung.de/sommer

KesslerDeutschlands älteste Sektkellerei ist
seit 1826 amStandort am EsslingerMarktplatz.
In demdenkmalgeschütztenGebäudewird
der Sekt vonHand gerüttelt und gerührt.

SektKessler ist eineMarke, die in ihrer
Geschichte viele Freunde gefunden hat, unter
anderen KonradAdenauer. Sie wurden eine
Zeit lang offiziell zu Staatsempfängen ausge-
schenkt.Weil Kessler denwürttembergischen
Königen lieferte, bekamdie Kellerei oft hohen
Besuch, der, wie die Protokolle vermerken,
meist länger dauerte, als vorgesehenwar. uls

EINE TRADITIONSMARKE IM HERZEN DER ESSLINGER ALTSTADT

Urbach

Schorndorf

Allmersbach
im Tal

StZ-Grafik: tkkStZ-Grafik: tkk

Oberberken

Baltmannsweiler

Remshalden

Miedelsbach

Winnenden

Althütte

Berglen

Rudersberg

10 km

29

29

14

1

2

3

Landesstraßenbau

in der Diskussion

Schorndorf – Oberberken: 

Sanierung ab dem 

6. August bis zum Ende 

der Sommerferien

Umfahrung Winterbach: 

wird in der Gemeinde 

skeptisch beurteilt

Umfahrung Schorndorf-

Miedelsbach: wird von der 

Rathausspitze begrüßt

Umfahrung Allmersbach 

im Tal: wird in der Gemeinde 

skeptisch beurteilt

1

2

3

4

4

WendeUrsprünglichwar die
grün-rote Landesregierung
unter demVorzeichen ange-
treten, aufgrund der schlech-
ten Finanzsituation nur noch
die alten Straßenbauprojekte
abzuarbeiten. Ende Juni dieses
Jahres übermittelte das Ver-
kehrsministerium jedoch eine
Liste an den Landtag, die den-
noch einige neue Landesstra-
ßenbauprojekte im östlichen
Bereich der Region Stuttgart
beinhaltet (siehe Grafik).

BegründungDas Landesver-
kehrsministerium beruft sich
darauf, diese Liste enthalte
Projekte, die sich bereits auf
denGeneralverkehrsplänen
aus den Jahren 1995 und 2010
befunden haben, aber den-
noch nicht gebaut worden sei-
en. So erklärt es sich, dass sich
die Umfahrungen vonWinter-
bach undAllmersbach imTal
auf der Liste befinden, obwohl
sie dort inzwischen skeptisch
beurteilt werden.

Weiteres VerfahrenDie be-
troffenenGemeinden sind nun
aufgefordert, bis AnfangOk-
tober zu der neuen Bewertung
seitens des Verkehrsministe-
riums Stellung zu nehmen. Bis
Ende des Jahreswill dieses
dann entscheiden, welche
Projekte in die engere Aus-
wahl kommen. FürMiedels-
bach könnten naturschutz-
rechtliche Bedenken eine Rolle
spielen. Frühestens gebaut
werden soll von 2015 an. hll

DIE KOMMUNEN SIND AM ZUG
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